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^'scheint Mitte und Ende des Monats 39. Jahrgang 31. Mai 1964

^0r zwanzig Jahren:

längste Tag
^.rn 6. Juni 1964 jährt sich zum zwangen

Male der Tag der alliierten
Inasion in der Normandie. An diesem
6gnerischen, sturmgepeitschten 6.
üni 1944 sind Tausende von ameri-
anischen, britischen und französi-

|9hen Soldaten an Frankreichs West-
,Uste an Land gegangen und angelten

zum Angriff gegen den Atlantik-
I

all. Für viele von ihnen ist es der
tzte Tag -ihres Lebens geworden und

I
r jene, die der Tod verschonte, zum
'j'Qsten ihres Lebens. Dieses

entkleidende militärische Geschehnis
Zweiten Weltkrieg ist seither zu

s"jiem bevorzugten Objekt der Ge-
Vichts- und Romanliteratur und auch

,es Films geworden. Es erübrigt sich
eshalb, an dieser Stelle nochmals

^.en Verlauf der so dramatischen Ak-
J schildern. Hingegen ist es

am Platze, ehrend aller jener Mit-
Y^pfer zu gedenken, die durch ihre

en und in vollem Bewußtsein der
gestellten Aufgabe, ihre schwe-

^
Pflicht erfüllten. Diese Männer aus
n Vereinigten Staaten von Amerika,

UnH
C'en Ländern des Commonwealth

j aus Frankreich, die an jenem 6.
.Ii 1944 unter gewaltigen Opfern den
l Machen Atlantikwall überwanden,

en nicht nur den Franzosen und

(e
n andern, von den Nazis unterjoch-

b Ikern die Freiheit wieder ge-
Sr ' s'e haben s'ch auch für un-
y

® bedrohte Freiheit geschlagen,
tet

^'e an c'er Normandieküste getö-
fQr6n Soldaten der Alliierten sind auch

Unsere kleine Demokratie gefallen.
ei_r Rissen aus der Geschichte, daß
SCLSle9reiches Hitler-Deutschland der
fe ,We|z nur die Wahl zwischen kämp-
|jn. erTI Widerstand oder freiwilliger
üideiMerfung 9e'assen hätte. Hitler
-Mussolini hätten nie ihr Einver-
Sch s c'azu gegeben, daß die

ißu 'n e'nem von ihnen «geeinten,
\v6i,e,VEuropa» ihr Eigenleben hätte
schff en können. Ein «demokrati-
sti- L

Stachel» inmitten eines faschi-
w6s

n Europas wäre undenkbar ge-
sch

®n- Daß uns diese letzte und
dankerste Probe abgenommen wurde,
si6Q

en wir jenen Völkern, die den
ü|>d I^Hkenen Diktatoren in Berlin
Wid6 m von der ersten Stunde an
ver rstand geleistet haben. Und un-

in unserer Erinnerung
geg

6n die Gefallenen, die im Kriege
n die Achsenmächte schon vor

dem Tag der Invasion, am 6. Juni 1944
und auch nachher bis zum Ende dieses
Völkerringens, ihr Leben hingaben. Ein
gütiges Schicksal hat unser Land vor
dem Schlimmsten bewahrt. Wir
wissen, daß der Anteil unserer Armee
daran nicht gering ist. Entscheidend
aber hat letztlich nur ihre militärische
Niederlage die Achsenmächte daran
gehindert, auch die Schweiz zu
versklaven.

So gelten denn unsere dankbaren
Gedanken allen jenen Menschen, die auf
den Schlachtfeldern westlich des
Rheins, in Rußland, Polen, in Norwegen,

in Afrika und in Italien, mit dem
Opfer ihres Lebens ganz Europa vor
der Barbarei bewahrt haben.

E. Herzig

Der bewaffnete Friede

Militärpolitische Weltchronik

Seit Erscheinen dieser Chronik im Jahre
1946 haben wir unsere Leser immer

wieder auf die Gefahren aufmerksam
gemacht, die uns von Seiten des
Kommunismus drohen, dessen Praxis uns
in den sogenannten «Volksdemokratien»

des Ostens reichlich und
eindrücklich vorexiziert wird. Wir haben
uns in nüchterner Abwägung der
Möglichkeiten auch davor gehütet, in
einen sturen Antikommunismus zu
verfallen, der da und dort fälschlicherweise

mit Patriotismus verwechselt
wird. Die einzig gültige Haltung einer
klaren Abwehr besteht nicht in billigen

Sprüchen und Demonstrationen,
die weit vom Schuß wenig Mut
verlangen, sondern in Taten, welche die
Einheit des eigenen Volkes stärken,
unsere Schwächen ausmerzen und in
persönlichen Opfern zum selbstlosen
Ausbau des Bollwerkes unserer Demokratie,

um allen Sendlingen Moskaus
das Erfassen zu erschweren und ihnen
alle Unterwanderungsversuche schon
zu Beginn aussichtlos werden zu
lassen. Es ist die im Wohlleben beste
Nahrung findende Gleichgültigkeit,
welche es dem Kommunismus in der
Freien Welt und auch bei uns oft so
leicht macht, in unsere Gesellschaftsordnung

einzudringen und wichtige
Schlüsselpositionen zu besetzen. Die
folgende Meldung, die in der ersten
Maiwoche auch durch die Schweizer
Presse ging, zeigt deutlich, was wir
damit meinen:

Kommunisten an der Spitze der
Londoner Konsumgenossenschaft

London, 4. Mai (AFP) Harry Clayden,
kommunistischer Kandidat für die
Präsidentschaft der Konsumgenossenschaft

London, die 1,3 Millionen
Genossenschafter und 700 Filialen mit
einem Jahresumsatz von 60 Millionen
Pfund Sterling zählt, wurde mit 3830
gegen 3484 Stimmen gewählt. Die
Gesamtheit der auf der kommunistischen
Liste aufgeführten Kandidaten wurde
angenommen. Den Wählern wurden
zwei Gegenlisten unterbreitet, wovon
die eine von einer Labourkandidatin
angeführt wurde. An der Abstimmung
beteiligte sich weniger als 1 Prozent
der Genossenschafter.
Es sind somit 99 Prozent gleichgültiger
Genossenschafter, die schuld daran
sind, daß ihre Konsumgenossenschaft
unter kommunistische Führung kam.
Es ist die gleiche Gleichgültigkeit der
Stimmbürger, die anläßlich der letzten
Nationalratswahlen dazu führte, daß
die Partei Moskaus in der Schweiz
einen vierten Sitz im Eidgenössischen
Parlament erobern konnte. Hier, im
eigenen Lande und mit der Aufwertung
der Rechte und Pflichten unserer
Demokratie müssen wir einsetzen, um
den sicheren Schild zu bauen, der
uns und unsere Heimat vor dem
Kommunismus schützen soll. Besser als
leere und billige Sprüche ist die
tatkräftige Antwort, die wir allen Drohungen

Moskaus gegenüberstellen müssen,

die im maximalen Ausbau unserer
totalen Landesverteidigung besteht,
um ihr im Bereiohe der (militärischen,
der zivilen, wirtschaftlichen, geistigen

und sozialen Bereitschaft mit
allen unserer Kräften zu dienen.
Wir haben an dieser Stelle schon
mehrmals darauf hingewiesen, daß
allein Taten und nicht schöne Worte
entscheidend dafür sind, um den Willen

Moskaus für Frieden und
Völkerverständigung wägen zu können.
Solange die Berliner Mauer steht, der
Spionage- und Sabotageapparat Moskaus

in den Ländern der Freien Welt
auf vollen Touren läuft, die Infiltration
des Kommunismus im schwarzen Erdteil,

in den arabischen (Ländern und in
Lateinamerika weitergeht und aus
allen Vorkommnissen immer wieder klar
hervorgeht, daß das Programm Lenins
getreu seinem Rezept, die Eroberung
der Welt durch den Kommunismus,
zielstrebig weiter verfolgt wird, darf
den Worten Moskaus kein Glauben
geschenkt werden. Am Beispiel
Brasiliens wurde einmal mehr offenbar,
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wie es die Kommunisten mit
Unterstützung aus Kuba und Moskau
verstanden haben, ihre Wühlarbeit zu
fördern und auf die Revolution
hinzuarbeiten. Aus zuverlässigen Quellen
ist zu erfahren, daß zahlreiche
Dokumente über kommunistische Pläne,
Waffen und Unmengen von
Propagandamaterial von den Behörden
beschlagnahmt wurden. Die Unterwanderung

der brasilianischen
Gewerkschaften, der Sozialeinrichtungen und
verschiedener Regierungsstellen hatte
bereits ein beängstigendes Ausmaß
angenommen. Es wird berichtet, daß
sich auf den Polizeistationen die
Gewehre, Maschinengewehre, Handgranaten,

Uniformen, Propagandaschriften,
Filmprojektoren, Filme, Funkgeräte

und anderes Material türmen, die im

ganzen Lande im kommunistischen
Untergrund beschlagnahmt wurden. Pläne

zur Ermordung führender
Demokraten, Falschgeld, das nach einem
Umsturz allein Gültigkeit haben sollte,

kubanische Armeeuniformen, wie
auch enorme Geldmittel in amerikanischer

und englischer Währung wurden

entdeckt. Diese Liste, die noch
lange nicht vollständig ist, läßt den
Stand der Vorbereitungen erkennen,
um eines der größten Länder
Lateinamerikas auf die Seite Moskaus zu
ziehen. Man muß sich in diesem
Zusammenhang aber auch fragen, warum
solche Machenschaften in diesem
Lande überhaupt möglich sind. Es hat
auch in Brasilien nicht an Politikern
und Militärs gefehlt, die jeden Tag
«einen Kommunisten zum Frühstück
verspeisten» und mit einem sturen An-
tikommunismus das Volk auf ihre Seite

zu ziehen versuchten. Sie haben
aber nichts im eigenen Lande
unternommen, um dem Kommunismus den
Boden zu entziehen, indem sie
weiterhin die Korruption duldeten und
selbst daran beteiligt waren, nichts
unternahmen, um den erschreckenden
Zwiespalt zwischen Arm und Reich
zu beheben, den Massen die Bil-

Panzererkennung

USA

»

6,90 m

MITTELSCHWERER PANZER M. 60 A. 1

MIT TAUCHVORRICHTUNG

Baujahr 1962 Gewicht 52 t

Motorstarke 750 PS (DIESEL) Max Geschw 48 km/h

dungsmöglichkeiten vorenthielten und
sie im Elend verkommen ließen. Ist es
da verwunderlich, wenn diese Massen
den Einflüsterungen kommunistischer
Subversion willig Gehör schenken und
sich auch als Werkzeuge zur Verfügung

stellen, um für sich ein «besseres

Leben» zu erkämpfen, denn sie
haben nichts zu verlieren und keine
Ahnung davon, daß es dem Kommunismus

allein um die Beherrschung der
Welt und nicht um das bessere Leben
ihrer Bewohner geht.
«Der Weg der Schweiz», wie er an
der Landesausstellung in Lausanne
eindrücklich zur Darstellung gelangt,
zeigt klar, was wir zu verlieren haben
und wie notwendig es ist, uns auf die
eigene Kraft zu besinnen. Wer sich
die Mühe nimmt, diesen Weg offenen
Sinnes und ohne Vorurteile zu
beschreiten, neue Ausdrucksformen
nicht einfach ablehnt, sondern sie in
ihrem Zusammenhang zu ergründen
versucht, wird erkennen, daß der beste

Antikommunismus die stille und
selbstverständliche Pflichterfüllung als
Staatsbürger ist. Wenn wir in diesem
Sinne zusammenstehen und die dafür
notwendigen Opfer nicht scheuen,
wird es in unserem Lande nie geschehen

können, daß ein kleiner Bruchteil
der Stimmpflichtigen die Führung an
sich reißt und die Eidgenossenschaft
unterjocht. Tolk

Schweizerische Armee

Die Dienstleistungen der
Auslandschweizer

Im Dezember des letzten Jahres hat der
Bundesrat einen Vorentwurf zu einem
Verfassungsartikel über die
Auslandschweizer genehmigt, der seither den
Kantonsregierungen und den politischen
Parteien zur Stellungnahme vorgelegt
worden ist. Dabei liegt es in der Natur
der Sache, daß eine solche neue
Verfassungsbestimmung, welche die
Beziehungen der Auslandschweizer unter
sich und zur Heimat regeln soll, auch
eine Kompetenznorm für die Regelung
der Erfüllung der Wehrpflicht der
Auslandschweizer enthalten muß, d. h. der
Verfassungsartikel wird den Bund
ermächtigen müssen, über diesen Gegenstand

die notwendigen Vorschriften zu
erlassen. Zwar bestehen hierüber bereits
Vorschriften jüngsten Datums: der
Beschluß der Bundesversammlung vom 8.
Dezember 1961, welcher den Militärdienst
der im Ausland wohnenden Schweizerbürger

regelt sowie das Bundesgesetz
vom 1. Januar 1960 über den Militärpflichtersatz.

Diese Vorschriften halten sich
im Rahmen der allgemeinen Wehrpflicht
und tragen auch den mannigfachen
Bedürfnissen der Angehörigen der «fünften
Schweiz» Rechnung. Es wird sich deshalb

im Rahmen eines künftigen
Verfassungsartikels über die Auslandschweizer

nicht darum handeln, die heute
gültigen Vorschriften von Grund auf
umzugestalten; vielmehr dürfte es darum
gehen, der bestehenden rechtlichen Regelung

eine weitere Verankerung in der
Verfassung zu geben.

Angesichts dieser Neuordnung dürfte ein

Blick auf den zahlenmäßigen Umfang de

gegenwärtigen schweizerischen Aus- un

Rückwanderung von Interesse sein, ^0
bei für die Armee naturgemäß vor alls'"
die Wanderbewegung bei den im W®'

pf licht-Alter stehenden männlich®
Schweizerbürgern interessant ist. In d®

vom Bundesamt für Industrie, Gewerb
und Arbeit herausgegebenen Monats-
schritt «Die Volkswirtschaft» sind zu Be

ginn dieses Jahres hierüber Zahlen ve'_
öffentlicht worden, die sich wie folgt zU

sammenfassen lassen:
Die Zahl der im Wehrpflicht-Alter stehen^
den schweizerischen Auswanderer

1

von 1962 auf 1963 um 197 gestiegen u"
erreichte mit 8922 einen neuen Höchs
stand innerhalb der letzten 12 J® r '

Aber auch die Rückwanderer verzeichn
ten mit 7653 eine Erhöhung um 31, s„
daß noch ein Auswanderungsübersch"
von 1269 bleibt. Dieser hatte 1956. 23

betragen. In den letzten 12 Jahren wa
derten insgesamt 96 943 Schweizer ®

und 76 659 kehrten zurück, was e"?e.
Auswanderungsüberschuß von 20 284

deutet.
Nach Kontinenten aufgeteilt zeigt es sie '

daß Europa mit 5862 (5847) Aus- u

5145 (5068) Rückwanderern und eine
Plus von 717 (779) an der Spitze ste";
Es folgen Amerika mit einem Uei
schuß von 178 (149), zu dem allein
USA 144 (169) beitragen. Afrika '® §>

mit 107 (—26), dann Asien mit 84

und schließlich Australien mit 9
In Europa ergaben sich im Jahr
Auswanderungsüberschüsse bei den nj
sten Staaten. Einzig für Luxemburg ^
ein Rückgang ein (—12), während sl

bei Finnland je 30 Ein- und Auswande
die Waage hielten. Die größten d
dererüberschüsse lieferten Deutsch'
(224), die USA (144) und Frankre"-
(103)-

bis
In den jüngsten Altersklassen der

..en
20jährigen und der 20—24jährigen s*e

259
sich Auswanderungsüberschüsse von
bzw. 1584 ein, während die höheren
tersklassen durchwegs ein Rückwan ^rungsplus ausweisen. Die größten An

an Auswanderern finden sich in "enjen
Armee am stärksten interessieren ^
Altersklassen der 20—24jährigen mn ^Prozent und der 25—29jährigen mit 'n

Prozent. Bei den Rückwanderern jj 9n£j

die Spitzenbelegungen zwischen 2° '
n

24 Jahren mit 39,6 Prozent, den 3®
34

25-29 mit 28,8 und den Jahren 3u

mit 13,3 Prozent.
_ Au®

Gut drei Viertel der berufstätigen f.
und Rückwanderer gehörten den „ (l).
männischen und Büroberufen, den
fen der Metallbearbeitung, den te

g0.
sehen und gastgewerblichen Berufe g

wie jenen des Geistes- und Künstle ^g
an. Nicht beruflich Tätige wanderte
(10,4 % vom Total) der im Wehrp gUs
alter stehenden Schweizerbürger
und 687 (9,0 °/o) zurück.
Diese Zahlenübersicht zeigt, daß JjJJgs-

Land nach wie vor ein Auswander en
land ist, wenn sich auch die Propo'
etwas verschoben haben, ind j^ngS'
leicht ansteigenden Auswande ^.
quoten eine relativ hohe Zahl von
Wanderern gegenübersteht — w°r'
Konjunktur im Inland mit ihren * ^1.
zahlten Stellen zum Ausdruck K jas
Grundsätzlich ist festzuhalten, da^
Problem des Auslandschweizers un

ner Dienstpflicht weiterbesteht, s jje
wir vor der Notwendigkeit steh1® 's0n-
Rechtslage dieser Landsleute, inS eirr
dere auch ihre Wehrpflichterfüllung, (<.

deutig zu regeln.
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